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ıe LeserInnen, ı1e Leser,
„Distanz WarTr oNn!| n der Schöpfung NIC vorgesehen, SONS MmMUsSste mMan
SIe NIC rst sSchaffen!“ FS nılft, diesen Satz mehrmals lesen, die
ungeheure Provokation sıch aNgEMESSEN entfalten lassen. Slegfried
ache, en technıscher eichner, Luftfahrzeugtechniker und utor VOT!
Fachbüchern ber Friugzeuge hat der Welt diesen atz geschenkt. Distanz

Iıne menschliche Indung, die Welt, das en überhaupt rsit
erträgliıch machen? Ist das ern-  eın des acnsien NIC ohnehrn en
Kennzeichen UuUNSSTSTr nach-paradiesischen xistenz. In der wWwIr UNSSTE
am edecken, wWelI|l WIr UNs SonNns erkennen würden?
Der menschlıche eIls VErMaQ sıch Kemm en hne Dıistanz vorzustellen,
hne Distanz In räumlıcher. zeiıitlicher und uchn miıtmenschlicher INSIC
FıIN solches en ware INne XISTeNZ unter Aufhebung der Dimensionen:
ennn Daseln, n dem dıe Inge In AÄquidistanz zueınander sSschweben
erträglich.
Klar Ist DIie VWelt, wIıe wWIr SIe erfahren, Ist voller Distanzen n raum-
Iıcher. zeitlicher und mitmenschlicher INSIC EFbenso klar ıST aber auch,
ass diese ahrung einer subjektiven ewertung unterwortfen und al-
lemal relatıv ist Entifernungen, die noch VOrT wenigen Jahrzehnten AaurTf
wochenlangen, entbehrungsvollen Reisen bezwungen werden mussten,
stellen Im Zeliltalter der Billıgflieger noch NIC| eiınmal mehr ennn iÜinanzlielles
Problem dar Passaglere des Überschallflugzeugs Concorde konnten auf
dem VWeg nach New ork dıe Irntierende ahrung machen, früher
zukaommen als SI? In Parıs weggeilogen Und NIC selten wächnst
diıe Zuneilgung zum Mıtmenschen mıt der räumlıchen Entifernung. lele
Pfarrer kennen dieses Phänomen: FS Ist n eIner Pfarrgemeinde miıtun-
ter einfacher, Solıidarıtä mıiıt Notleidenden In den Entwicklungsländern
wecken, als SIıch mıt den Brüdern Uund Schwestern der Nachbargemeinde
über ıne gemeInsame MNsSIiMEeTIE einigen.
Wenn In einer VWelt, dıe SIch gefühlt Immer schneller re Distanzen
ständıg MEeVUu eimmnle werden, annn Ist das uchn Ine Dastorale
Herausforderung. Wenn der oft zıtlerte Satz wonach ‚die Kırche IM Dort”
bleiben soll, Nähe, HerIimat und Geborgenheit signalısiert, ann MUSS (Nan
uchn iragen, dıe renzen eines solchen es legen. Müssen Wır n
unseren!] ben OTt ziıVernen „globalen 66 die renzen uUNseres p —-
storalen andelns NnIC Janz anders ziehen, als dIies In volkskirchlichen
Zeıiten möglıch und NÖtTIg war”? Und UuNs der „Nächste” eutfe
NIC vielleicht uch In völlig anderer Gestalt als Im Gewand des kranken
acnbarn der des unterernährten Flüchtlingskindes?

IN Heft 8-2. m ditorial



Das vorliegende Hefit ırd diese Fragen JgalZ gewIlSs NıIC lle eantworten
können, ber jefert allemal wertvolle Denkanstöße tür die Ddeelsorge n
einer unübersichtlicher werdenden Welt, In der das Bewahren, aber auch
das UÜberwinden VOTI Distanzen eIner Kategorie Hastoralen andelns
ırd
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